
I N V E N T A R I S A T I O N Von der Arbeit des Corpus Vasorum Antiquorum 

Unte r den Uber res t en an t ike r Kuns t n e h m e n die Zeugnisse griechi
scher K e r a m i k eine besondere Stel lung ein. Schon re in m e n g e n m ä ß i g 
stel len sie auf allen Fundp lä t zen den Haupt te i l des F u n d g u t e s dar . 
Sodann erweisen sich die keramischen Reste, im B r e n n o f e n gehär te t , 
als außerorden t l i ch bes tändig u n d ä u ß e r e n Einflüssen gegenüber fas t 
unempfindl ich; sehr im Gegensatz zu den F u n d e n aus Bronze u n d 
Stein, die durch die lange L a g e r u n g in der Erde von Oxydat ions
wuche rungen of tmals bis zur Unkenn t l i chke i t ze r f ressen u n d ent 
stell t sind oder eine dicke Sinterschicht t r agen . Als Geschirr des 
tägl ichen Gebrauchs in mann ig fachen F o r m e n oder als Gefäße des 
Kul ts und der Totenr i t en sind sie uns kos tba re D o k u m e n t e an t iken 
Lebens; originale K u n s t w e r k e , deren ä u ß e r e r Formenwande l , ü b e r 
die prakt i sche Anwendungsmögl ichke i t als ein wi l lkommenes Datie
rungsmi t t e l f ü r Fundschichten hinaus , in e inz igar t iger Weise uns den 
geschlossenen Ablauf an t ike r Formengeschichte aufzeigt . 
Nicht alle Gefäße w a r e n im A l t e r t u m bemal t . J a es scheint, als hä t t e 
das einfache und unverz i e r t e oder n u r schwarz gefirnis te Gebrauchs
geschirr quan t i t a t iv überwogen . Die dekor i e r t en Vasen w a r e n wohl 
von v o r n e h e r e i n f ü r bes t immte kult ische oder r ep rä sen t a t i ve Zwecke 
vorgesehen. Sicher wissen wir es bei den Vasen, die bei A u s g r a b u n 
gen in griechischen Hei l ig tümern zu Tage kamen , oder die als Bei
gaben in G r ä b e r n g e f u n d e n w u r d e n . Sei tdem in den dre iß iger J a h 
r en des vor igen J a h r h u n d e r t s die e t ruskischen K u p p e l g r ä b e r in 
Vulci und Caere ausgegraben wurden , ents t iegen i hnen H u n d e r t e 
der herr l ichs ten griechischen Vasen, vornehml ich at t ischer Proven ienz 
des schwarz und rot f igur igen Stiles. Als kos tba re u n d eigens aus 
Griechen land impor t i e r t e Einzelstücke w a r e n sie dem Toten m i t ins 
Grab gegeben worden . Diese e t ruskischen — wie m a n sie zunächst 
i r r tüml ich n a n n t e —, in Wahrhe i t aber griechischen Vasen aus E t r u r i e n 
bi lden heu te den Grunds tock aller großen europäischen Vasensamm
lungen, wie sie sich in der zwei ten Häl f t e des 19. J a h r h u n d e r t s bil
de ten . Vieles blieb in I tal ien, so in Rom, Neapel , Florenz, Tarqu in i a 
und Fer r a r a . Vieles gelangte auch mi t den aufge lös ten i ta l ienischen 
P r i v a t s a m m l u n g e n n o r d w ä r t s ü b e r die Alpen. So e n t s t a n d e n in 
Deutschland m e h r e r e reiche Vasensammlungen , wie in Berl in , Mün
chen, Würzburg und Kar l s ruhe . 
Gleichzeitig mit den F u n d e n setzten auch die Bes t r ebungen ein, diese 
n e u g e w o n n e n e n Vasen zu veröffent l ichen. Teilweise besorg ten dies 
die Sammlungen selbst, die in loser Folge einzelne Vaseng ruppen zu 
publ iz ie ren begannen . Z u m Teil machten aber auch die Finder 
selbst i h re Schätze in großen u n d prachtvol l ausges ta t t e ten Fol ian ten 
bekann t , wobei al lerdings mit dem großen F o r m a t auch eine gewisse 
Unhandl ichke i t v e r b u n d e n war . Dies t r ug wenig dazu bei, die grie
chischen Vasen in i h r e m gesamten U m f a n g zu sichten u n d zu wer ten , 
zumal es sich rasch herauss te l l te , daß die Museumspub l ika t ionen n u r 
im schleppenden Tempo und n u r ü b e r größere Z e i t r ä u m e hin er
scheinen konn ten . 
Diese versch iedenar t igen , te i lweise auch d ive rg ie renden Bes t r ebun 
gen vere inhei t l ichend zusammenzufas sen u n d sie t a t k r ä f t i g voranzu
t re iben, war das Ziel der 1919 von dem f ranzös ischen Archäologen 
E d m o n t Pot t i e r ins Leben ge ru fene U n t e r n e h m u n g eines Corpus 
Vasorum Ant iquorum, das von der Union academique i n t e rna t iona le 
organisator isch ge t ragen w e r d e n sollte. Obers ter Grundsa tz w a r : 
J e d e ant ike Vase soll publ iz ier t werden . Alle S a m m l u n g e n in allen 
L ä n d e r n der Erde w a r e n a u f g e r u f e n , sich an diesem wei tgespann ten 
U n t e r n e h m e n zu betei l igen. Dabei war , von b e s t i m m t e n t ypograph i 
schen Vorschr i f ten hinsichtlich Druck, Bebi lde rung und F o r m a t den 
einzelnen S a m m l u n g e n größte Fre ihe i t bei der D u r c h f ü h r u n g belas
sen. Lediglich ein von E. Pot t i e r selbst e n t w o r f e n e s systemat isches 
Gerüs t wies j ede r Vase i h ren themat i schen Standor t nach Zeit und 
Ort zu. 
So wuchs das Werk in den le tz ten 35 J a h r e n u n t e r Bete i l igung nahezu 
aller K u l t u r n a t i o n e n in rascher Folge zu 75 einzelnen Faszikeln an, 
die äußerl ich alle das gleiche Gewand t r agen u n d in sich die reichen 
Schätze griechischer T ö p f e r k u n s t bergen . 
Deutschland t r a t ers t spät auf den Plan . Ursprüngl ich — als Folge 
des ver lo renen Weltkr ieges — von der Betei l igung an dem Unte r 
n e h m e n ausgeschlossen, w u r d e es ers t 1937 in die Union a u f g e n o m 
men . Von den fünf deutschen Akademien get ragen , en t f a l t e t e sich 
der deutsche Zweig ers taunl ich rasch, so daß bis 1945 schon sechs 
Faszikel erscheinen k o n n t e n ; nach dem Kriege k a m e n wei t e re sechs 
Bände hinzu. Dami t l iegen je tz t S a m m l u n g e n wie Bonn, B r a u n 
schweig, Mannhe im und K a r l s r u h e (aus der das n e b e n s t e h e n d abge
bi ldete Salbgefäß des Vasenmalers Ps iax s tammt) geschlossen vor, 
w ä h r e n d andere Sammlungen , wie Berlin, München und Heidelberg , 
wenigs tens in Teilen publ iz ier t sind. Kle inere Vasensammlungen , wie 
Mainz, Gotha, Leipzig und Altenburg , w e r d e n zur Zeit bearbe i t e t . 

D a r u n t e r auch Fre iburg , das in der Vasensammlung des Archäologi
schen Ins t i tu t s der Univers i t ä t eine zah lenmäßig nicht große, aber 
doch recht in te ressan te Sammlung an t ike r Vasen besitzt . Dabei be
s tünde die Möglichkeit, im gleichen Faszikel auch Vasen a u f z u n e h 
men, die sich im pr iva ten oder öffent l ichen Besitz i nne rha lb Baden
Wür t t embergs befinden, sofern es sich u m Gefäße von küns t le r i schem 
Wert und al lgemein wissenschaf t l ichem In te resse hande l t . U m n u n 
einen ers ten Uberbl ick ü b e r den zah lenmäßigen U m f a n g dieser Stücke 
zu erhal ten, sei an dieser Stelle die Bit te vorge t ragen , entsprechende 
M i t t e i l u n g h i e r ü b e r d e m A r c h ä o l o g i s c h e n I n 
s t i t u t d e r U n i v e r s i t ä t F r e i b u r g i. B r , W e r d e r 
s t r a ß e 14, zuzulei ten. Dieses wird dann von sich aus die n ä h e r e n 
Einzelhei ten zur Fotograf ie rung der Gefäße veranlassen, wie auch alle 
mit der Publ ika t ion anfa l lenden Kosten vom Archäologischen Ins t i tu t 
bzw. der Deutschen Redakt ion des Corpus Vasorum ge t ragen werden . 
Manche wertvol le bisher u n b e k a n n t e Vase k ö n n t e auf diesem Weg 
eine würd ige Publ ika t ion e r fah ren , und manches wichtiges und auf 
schlußreiche Stück k ö n n t e somit der Fachwel t zugänglich gemacht 
werden. Es wird daher gebeten, j ede diesbezügliche Nachricht an die 
Adresse des Archäologischen Ins t i tu ts zu Händen von Dr. F. Eckstein 
zu leiten, der mit der Herausgabe des Fre ibu rge r Faszikels beau f 
t ragt ist. 
Von seinem Ziel, j ede an t ike Vase zu publ iz ieren, ist das Corpus 
Vasorum noch weit en t f e rn t . Ob es j emals erre icht w e r d e n kann , 
erscheint im Hinblick auf ande re Corpusun t e rnehmungen , so den 
Corpora der la teinischen und der griechischen Inschr i f t en oder den 
Thesaurus lmguae lat inae, fragl ich. Aber daß m a n mit t le rwei le diesem 
Fernziel schon ein beträcht l iches Stück n ä h e r g e k o m m e n ist, k a n n als 
ein Resul ta t gelten, das die viel fä l t igen Mühen und Arbe i t en schon 
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